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(Fortsetzung.)

Wäre im vorliegenden Falle bei der ersten Vergiftung diese leichte Diagnose gemacht

worden, so würde die Verbrecherin sogleich unschädlich gemacht worden sein und viele Men¬

schen wären dem Leben erhalten geblieben. Es giebt keine Erkrankung, bei der rasche Hülfe

so notwendig ist zur Rettung des Lebens, wie bei Vergiftungen, aber von 100 jungen

Ärzten wissen sich 50 nicht zu helfen, wenn sie nicht ihr Buch bei sich haben, um darin

das Antidot aufsuchen zu können! Noch frisch ist in Äller Erinnerung,,, wie ein Mensch

wegen angeblichen Giftmordes 8 Jahre lang im Gefängnis saß, weil 2 Ärzte in einer Kin¬

desleiche gefundene Veränderungen für die Wirkung eingegebener Schwefelsäure hielten,

während sie in Wirklichkeit von Ameise n herrührten, trotzdem die ganze Mundschleim¬

haut.^ o r m a l war, und nur auf der Zunge sich kleine schwarze Fleckchen zeigten, gaben

die Ärzte obiges, eine ganze Familie ruinirendes Verdikt ohne weiteres Bedenken! Diese

unheilvollen Zustände, die im Grunde auf der mangelhaften Einrichtung des Staatsexamens

beruhen, haben sich gegenwärtig nicht allein den Kranken zu ihrem Nachteil bemerkbar ge¬

macht, sondern sie haben auch bereits für die Ärzte selbst die schlimmsten Folgen nach sich

gezogen. Wir wollen ganz absehen von dem trostlosen Gefühl der Unbefriedigtheit,
welches die Arzte selbst befallen muß, wenn sie in ihrer Praxis gewahr werden, was ihnen

hauptsächlich fehlt, wenn sie zur Einsicht gelangen, daß ihr ganzes Thun ein
eitles ist, und wenn sie in ihrer Jsolirung weit von den Centren der Wissenschaft die

Unmöglichkeit erkennen, diese nicht einmal selbst verschuldeten, sondern durch mangelhafte

Staatseinrichtung bedingten Lücken auszufüllen. Nein, es ist auch noch eine andere schwer¬

wiegende Folge eingetreten! Die Ärzte beginnen in einem erschreckenderen Grade das

Vertrauen des Publikums zu verlieren. In unserem Königreiche giebt es bereits tausende

und tausende von oft auf der niedrigsten Bildungsstufe stehenden Laien, welche sich mit

der Heilkunst beschäftigen und einen immer größer werdenden Zulauf von Kranken selbst

aus den höchsten Ständen haben, von Leuten, die soeben erkrankt sind oder von Ärzten zu

ihrer Unzufriedenheit behandelt werden.
Prof. Dr. med. Roßbach in Würzburg

in seinem „Gutachten an das königlich bahr. Staatsministerium".
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